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Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Juni. 


— Der Kaiſer hat Dienſtag Abend von 

Poſen die Rückreiſe nach Berlin angetreten. 
Den Bewohnern Poſens hat er durch den 
Oberpräſidenten der Provinz Poſen ſeinen 
Dank für den feſtlichen Empfang ausſprechen 
laſſen. Mittwoch früh 8 Uhr traf der Kaiſer 
wieder in Potsdam ein. 
Der Bundesrath hat für die 
Berechnung der Wechſelſtempels und der Reichs⸗ 
ſtempelabgaben den Mittelwerth einer öſter⸗ 
reichiſchen Krone auf 85 Pfg. feſtgeſetzt. 

— Ueber den Tag der Eröffnung 
des neuen Reichstags werden die ver⸗ 
ſchiedenſten Vermuthungen aufgeſtellt. Nach der 
Verfaſſung muß der neue Reichstag ſpäteſtens 
am neunzigſten Tage nach der Auflöſung 
des alten eröffnet werden. Da die Auflöſung 
des Reichstages am 6. Mai erfolgte, ſo wäre 
der äußerſte Eröffnungstermin am 4. Auguſt. 
Daran iſt nach dem „Berl. Tagebl.“ nicht zu 
denken, daß die Eröffnung der neuen Legis⸗ 
laturperiode bis dahin verſchoben werden würde. 
Vielmehr meint man, daß die Seſſion ſchon 
Anfangs Juli beginnen würde. Wann dies 
geſchehen könnte, darüber vermag die Reichs⸗ 
regierung vor dem Ausfall der heutigen 
Wahlen keine Entſcheidung zu treffen. Es hängt 
Alles davon ab, wie viel Stichwahlen nöthig 
ſein werden. Vor dem 24. Juni dürften dieſe 
Stichwahlen nicht eee werden 2 


e ne Alles, wie bei einer Parade, 
önnte Ende bieſes Monats ein Ueberblick Aber 


die Parteiverhältniſſe im neuen Reichstage an⸗ 
nähernd gewonnen werden. Da nun der Re⸗ 
gierung viel daran gelegen ſein muß, die 
ſchwebende Militärvorlage ſo raſch als möglich 
zur Erledigung zu bringen, ſo wird ſie 
keine unnütze Verzögerung der Reichtstags⸗ 
eröffnung eintreten laſſen. Damit gewinnt 
die Annahme ſehr an innerer Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß dieſer Zeitpunkt ſich nicht über das 
erſte Juli⸗Drittel hinausſchieben werde. Vor⸗ 
ausgeſetzt, daß unmittelbar nach der Eröffnung 
des Reichstages mehr als die Hälfte der Man⸗ 
date als vorläufig giltig erklärt werden könnte, 


Feuilleton. 
Die letzte Nate. 


30.) (Fortſetzung.) 

Der augenblicklich förmlich in feierlicher 
Stimmung befindliche alte Donner nahm Papier 
und Glas an ſich. Wohl mehr in Folge von 
Zerſtreutheit als aus einem anderen Grunde 
trank er den Reſt des Weines aus und ſtellte 
das Glas bei Seite. Hiernach begann er das 
N in Briefform zuſammengeſchlagene Papier 
zu 

Es mußte eine ergreifende Lektüre ſein, der 
der Oberſt ſich hingab. Seine Haare ſchienen 

ſich immer mehr aufzurichten; ſein Mienenſpiel 
drückte Grauen aus; in ſeinen Augen lag etwas 
wie Furcht — Furcht vor Geſpenſtern, hätte 
man ſagen können. Das Papier zitterte zuletzt 
zwiſchen ſeinen Händen. 

Als der Oberſt zu Ende geleſen hatte, ſtreckte 
er mit einem ſchweren Seufzer ſeinem Vorge⸗ 
ſetzten die Hand entgegen und ſchüttelte deſſen 
Rechte mit großer Herzlichkeit. 

„Recht ſo, und nichts weiter!“ ſagte der 
General. „Das zerriſſene Vaterherz heilen 
Worte doch nicht. Reden können überhaupt zu 
nichts führen; es muß gehandelt werden. Ich 
habe eine große Bitte an Sie, alter Freund, 
und hoffe, Sie werden mir bei dem ſchweren 
Werke, welches ich zu verrichten habe, Ihren 
Beiſtand leihen!“ 

„Exgellenz haben gänzlich über mich zu 
been murmelte der Oberſt, „was ſoll ich 

un? 

„Ich werde mich zu dem Gerichtsrath Straube 
begeben,“ fuhr der General fort, e ie in⸗ 
zwiſchen zu jenem — jenem unwürdigen Menſchen 


dann ſtünde dem ſofortigen Eintritte in die 
Verhandlungen kein Hinderniß entgegen. 
nun die zu erwartende Militärvorlage ſofort 
im Plenum berathen, oder an eine Kommiſſion 
verwieſen wird, darüber werden gleichfalls ver⸗ 
ſchiedene Vermuthungen laut. Wird eine ſo⸗ 
fortige Plenardebatte beliebt, dann dürfte die 
Erledigung anderer Geſetzesvorlagen, ſo des 
Seuchengeſetzes, doch wohl fraglich ſein. Wird 
dagegen die Militärvorlage an eine Kommiſſion 
verwieſen, dann könnte in der Zwiſchenzeit der 
Reichstag die Berathung eines Seuchengeſetzes 
in die Hand nehmen. Ueber alle dieſe, die 
öffentliche Meinung in hohem Grade in = 
tereſſirenden Fragen müſſen die nächſten acht bis 
zehn Tage eine endgiltige Entſcheidung bringen. 
— Von dem Ausfall der Reichs⸗ 
tagswahlen hängt Alles ab, das fangen 
jetzt auch die Offiziöſen an zuzugeben. Während 
es bisher immer ſo dargeſtellt wurde, als ob 
Hals über Kopf der neue Reichstag zuſammen⸗ 
treten und ſogleich mit Ja oder Nein über die 
Militärvorlage entſcheiden ſolle, um dann 
wieder nach Hauſe geſchickt oder aufgelöſt zu 
werden, ſetzen jetzt die offiziöſen „Berl. Pol. 
Nachr.“ weitläufig auseinander, daß der Termin 
für die Eröffnung des Reichstags noch nicht 
feſtſtehe und ebenſowenig die Thronrede feſt⸗ 
geſtellt werden könne vor dem Eröffnungstage. 
Noch weniger ſtänden die Vorlagen feſt. Von 
dem Beſchluß, welchen der Reichstag über die 
geſchäftliche Behandlung der Militärvorlage 
faſſen werde, hänge es ab, ob ihm noch andere 


n Vorlagen wie z. B. das Reichsſeuchengeſetz ge: 


macht werden ſollten. — Es ſcheint alſo, als 
ob die Regierung ſchon jetzt eine nochmalige 
Kommiſſionsberathung über die Militärvorlage 
wünſcht. — Wir halten es überhaupt für zweck⸗ 
los, unmittelbar vor den Wahlen über ſolche 
Fragen zu diskutiren. 

— Antiſemitismus und Sozial⸗ 
demokratie. In der Bevölkerung kann man 
vielfach eine viel engere Berührung zwiſchen 
Antiſemitismus und Sozialdemokratie wahr⸗ 
nehmen, als Parlament und Preſſe ſie zeigen 
und als ſie bei den ſachlichen Standpunkten für 
den politiſch klar Denkenden möglich iſt. 
Namentlich in Berlin giebt es Wähler (man 


und . . rr , e Sie denſelben mit Güte oder mit 
Gewalt, wie es ſich eben thun läßt, zu dem 
Direktor. Dort wird es ſich entſcheiden, welche 
Beſtimmungen über ihn getroffen werden 
können.“ 

„Und deswegen,“ brach ſich der Unmuth 
des alten Kanonendonner endlich Bahn, „und 
deswegen muß ein Ehrenmann in eine ſo ſchreck⸗ 
liche Lage kommen — 2, 

Ein Ehrenmann?“ fuhr der General auf. 
„Ich bin der zweite, deſſen Ehre dabei verloren 
geht. Auch der Heinrich Seeger, welcher ſeine 
Treue gegen mich durch den Tod beſiegelt hat, 
war ein Ehrenmann. Und die Mutter — ſie 
hat gefehlt, doch ihr Fehler heißt Mutterliebe. 

Sie iſt ſchwer erkrankt, weil ich geſtern Abend 
in der Hitze und Aufregung mich hinreißen 
ließ, ihr die Mittheilung davon zu machen. 
Auch die Braut Weilmanns ſoll erkrankt ſein, 
und wie wird Weilmanns Geſchick erſt auf 
Eltern und Brüder wirken, die nichts als ihre 
Ehre ihr eigen nennen! Oh, hätte ich doch auf 
Sie gehört, alter braver Freund! Doch wir 
müſſen eilen, gut zu machen, was noch gut zu 
machen iſt. Mag ſpäter kommen, was da will, 
ich bin auf alles gefaßt!“ 

Der Oberſt hatte mehrmals verſucht, ihn zu 
unterbrechen, doch ſtets vergeblich. 

„Sie thun mir alſo den Gefallen,“ fuhr 
der General fort. „Eile brauche ich Ihnen 
nicht anzuempfehlen, Sie ſind ja kein Mann 
des Zauderns.“ 

Als der Oberſt den Gaſt hinaus begleitet 
hatte, ließ er ſeine kräftige Stimme erſchallen, 
um ſeinen erſt jo ohne Umſtände hinaus be⸗ 
förderten Schildknappen wieder herbeizuſchaffen. 

Ungefähr um die Zeit, zu welcher der 
General von Huldringen bei dem Oberſten 
Donner anlangte, e ein Forſtmann in 
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könnte ſie faſt auf Tauſende ſchätzen), die eben⸗ 
ſogut Sozialiſten wie Antiſemiten heißen können, 
natürlich aber Keines von beiden ganz ſind. 
Bei den Wahlen theilen ſich dieſe Zwiſchen⸗ 
parteiler. Diesmal mag wohl der größere 
Theil davon ſozialdemokratiſch wählen, ſchon 
deshalb, weil die antiſemitiſchen Kandidaten 
in Berlin gar keine Ausſicht haben. Auf dem 
Lande, wo man ſich an dem Worte „Sozial: 
demokrat“ ſtößt, gehen ſie dagegen mit den 
Antiſemiten und helfen der antiſemitiſchen Be⸗ 
wegung den gegen das Kapital und gegen die 
Regierung gerichteten Charakter aufdrücken. 

— Landrath und Reichskanzler. 
Auch die Landräthe ſcheinen den Reichskanzler 
ſchon für einen todten Mann anzuſehen. Nach 
der „Danziger Ztg.“ äußerte der Soldiner 
Landrath Weiß in einer Verſammlung: Caprivi 
verſtehe nichts von der Landwirthſchaft; einen 
ſolchen Miniſter könne man nicht gebrauchen, 
Bismarck ſei der rechte Mann. 

— Ueber die Gegner des Reichs⸗ 
wahlrechts ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: In⸗ 
mitten der Wahlbewegung iſt es den reaktionären 
Parteien immer unbehaglich, wenn ihre Ab⸗ 
neigung gegen das heutige Reichs wahlrecht her⸗ 
vorgehoben und die Möglichkeit erörtert wird, 
daß ſie, ſowie ſie das Heft in Händen haben, 
dieſem Grundrechte des deutſchen Volkes den 
Garaus machen möchten. Triumphirend drucken 
ſie die Erklärung ab, nach welcher die Meldung, 
der Berliner Polizei⸗Präſident ſei aufgefordert 
worden, ſich über die Wirkung der Abſchaffung 
des Reichswahlrechts auszuſprechen, jeder that⸗ 
ſächlichen Begründung entbehrt. Aber was iſt 
mit dieſer Erklärung bewieſen? Etwa, daß die 
Rechte dieſes Wahlrecht ſchützen wird? Ihre 
Führer im Parlament und Preſſe haben ſich 
längſt gegen das allgemeine, gleiche Stimmrecht 
ausgeſprochen, wenn ſie auch darüber nicht 
einig werden konnten, was ſie an ſeine Stelle 
ſetzen ſollen. Die Einen wollen die Wahl⸗ 
mündigkeit auf das dreißigſte Lebensjahr hinaus⸗ 
ſchieben, die Anderen hoffen Alles von der 
„korporativen Organiſation der Geſellſchaft“; 
vielleicht giebt es ſogar Einige, die, falls die 
Krone ſich dem Junkerthum und der Orthodoxie 
verſchreibt, einem ernannten Staatsrath vor 


voller Jägerrüſtung von Norden her die Stadt 
Lühne. Das Geſicht deſſelben verrieth Auf⸗ 
regung und Beſorgniß. Ohne Aufenthalt 
durcheilte der Mann die Straßen und ſchlug 
auf der anderen Seite der Stadt den Weg 
nach Reuſers Fabrikanlagen ein. 

Faſt auf derſelben Stelle, wo Heinrich 
Seeger geſtern ſeinen Bruder Wilhelm ge⸗ 
troffen hatte, ſtieß der Forſtmann ebenfalls auf 
den Sergeanten, der ihm ſofort entgegenkam. 

„Grüß Gott, Bruder!“ rief der Forſtmann. 
„Heinrich war geſtern bei Dir?“ 

„Gewiß“, erwiderte der Sergeant, „und 
jetzt "if er bei Dir.“ 

„Geweſen, Wilhelm — ja“, antwortete der 
Förſter, „und ich bin, die Wahrheit zu ſagen, 
in großer Beſorgniß um ihn.“ 

„Nun, wie denn?“ meinte der Bruder 
verwundert. „Haſt Du ihn nicht aufgenommen, 
wie es ſich gehört?“ 

„So gut er es nur wünſchen konnte“, er⸗ 
klärte der Förſter. „Aber haſt Du nichts 
Auffallendes an Heinrich bemerkt, Bruder —?“ 


„Freilich,“ antwortete der Sergeant, „er iſt 


krank; das war ja leicht erkennbar.“ 
„Ganz recht, Wilhelm,“ meinte der Förſter, 
„doch meiner Anſicht nach nicht allein körperlich, 
fondern auch geiſtig.“ 

„Ach,“ erwiderte Wilhelm Seeger, „dafür 
habe ich wenigſtens eine halbe Erklärung. Es 
hat ſich hier etwas zugetragen, wodurch er ſehr 
erregt wurde. Aber er wollte an mich 
ſchreiben —“ 

„Den Brief habe ich,“ ſagte der Förſter. 
„Als Heinrich bei uns angelangt war, ſchrieb 
er einen langen Brief an ſeinen Herrn. Mein 
Eleve mußte denſelben ſofort zur Stadt bringen, 
um ihn eingeſchrieben zur Poſt zu geben. Dann 
ſchrieb Heinrich weiter bis zum Abend, gab 
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einer gewählten Volksvertretung den Vorzug 
geben. Denn ihnen iſt und bleibt es ein Greuel, 
daß ein deutſcher Kaiſer mit einem Tropfen 
demokratiſchen Oels geſalbt ſein ſolle. 

— Für eine Reichserbſchafts⸗ 
feuer iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, der 
Finanzminiſter Miquel unbedingt. Die 
preußiſche Staatsregierung halte an dem Plane 
feſt, ſobald als möglich, ſpäteſtens aber mit 
dem Inkrafttreten des in Vorbereitung be⸗ 
griffenen deutſchen Erbrechts, eine Reichs⸗ 
erbſchaftsſteuer an Stelle der Erbſchaftsſteuern 
der Bundesſtaaten einzuführen. — Die Ein⸗ 
führung einer Reichserbſchaftsſteuer bedeutet, 
ſo bemerkt dazu die „Freiſ. Ztg.“, eine Er⸗ 
höhung der Erbſchaftsſteuer. 
Miquel eine ſolche Erhöhung verlangt an Stelle 
der Vermögensſteuer. Nachdem er die Ver⸗ 
mögensſteuer durchgeſetzt hat, will er alſo noch 
eine Erhöhung der Erbſchaftsſteuer dazu in 
den Kauf haben. 

— Der neue Entwurf eines bür⸗ 
gerlichen Geſetz buches. Die Frage, 
wann der neue Entwurf eines bürgerlichen 
Geſetzbuches vollendet ſein werde, iſt jüngſt 
mehrfach erörtert worden. Einige Materien, 
in denen ſich Strafrecht und Zivilrecht berühren, 
hat man auch mit Rückſicht darauf, daß das 
bürgerliche Geſetzbuch ſie demnächſt erledigen 
werde, einſtweilen aus der öffentlichen Dis⸗ 
kuſſion zurückzuſtellen vorgeſchlagen. Aber vor 
1905 wird, fo meint die „Poſ. Ztg.“, das 
bürgerliche Geſetzbuch jedenfalls 5 vollendet 
ſein. Vielleicht dauert es noch länger. 


binden ſoll, noch gar nicht geboren. 

— Der Nord⸗Oſtſee⸗Kanal ift von 
den Miniſtern Boetticher, Miquel und Maltzahn, 
dem Botſchafter Schuwaloff und mehreren Kom⸗ 
miſſarien auf der ganzen Strecke von der Oſtſee 
bis zur Elbe befahren worden. Der erſte 
größere Dampfer, der auf der ſchon eröffneten 
Linie von Holtenau bis Rendsburg verkehrt, iſt 
der bei Schichau gebaute Dampfer „Berlin“. 

— Zur Denaturirung de s 
Spiritus. Der Reichskanzler hat neuer⸗ 
dings die Bearbeitung aller auf die Branntwein⸗ 
denaturirung bezüglichen %% ²˙ ccc VVVTTTTTTVTdTTſCCTdTdTTTTTVVTVT(((Tw—W———＋＋＋˙᷑ beglalnäen Kenase POS dem kaiſer⸗ 


mir einen Brief für Dich und band mir auf 
die Seele, Dir denſelben zu überliefern. Als 
ich mich vor dem Abgange noch nach Heinrich 
umſehen wollte, war er nicht da. Das für 
ihn aufgemachte Bett ſtand unberührt; er muß 
noch geſtern Abend, wenn auch ſpät, davonge⸗ 
gangen ſein. Hier iſt der Brief!“ 

„Sonderbar! murmelte der Sergeant, in⸗ 
dem er den Brief in Empfang nahm. „Nun, 
vielleicht finden wir hier Aufſchluß!“ 

Wilhelm Seeger erbrach dann den ihm 
übergebenen Brief. Derſelbe enthielt ein an 
den Kommerzienrath Reuſer gerichtetes Schreiben 
und ein beſchriebenes Blatt. Die Zeilen auf 
dem letzteren lauteten: 

„Lieber Wilhelm! 


Ich habe gleich an Herrn Reuſer geſchrieben, 


überliefere demſelben ſofort den beiliegenden 
Brief. Herr Reuſer wird es Dir Dank wiſſen. 
Durch mein Schreiben wird es ihm gelingen, 
die Unſchuld des Leutnants von Weilmann 
nachzuweiſen und deſſen Befreiung zu bewirken. 
Von mir wirſt Du auch im Laufe des Tages 
noch weitere Nachricht bekommen. 
Lebe wohl! 
Dein Bruder Heinrich Seeger.“ 

Beide Brüder ſahen ſich einander erſtaunt 
und fragend an. 

„Aber ſage mir nur —“ nahm der Förſter 
endlich wieder das Wort. 


„Später!“ unterbrach ihn Wilhelm Seeger ; 


fih aus ſeinem Sinnen, dem er ſich einen 
Augenblick hingegeben hatte, emporraffend. 
„Mir kommt jetzt doch faſt vor, als habe 
Heinrich irgend eine Dummheit begangen. Vor 
allen Dingen muß der Brief an ſeine Adreſſe 
gelangen. Gehe in mein Zimmer, hoffentlich 
werde ich nicht lange bleiben.“ 

Der Sergeant eilte auf das ſtattliche Wohn⸗ 


Zuerſt hat Herr 


Viel⸗ 
leicht ſogar iſt der Buchbinder, — es einmal 


1 r 


lichen Geſundheitsamte übertragen und den 
Wunſch ausgeſprochen, daß ein direkter Verkehr 
zwiſchen dem genannten Amte und den be⸗ 
theiligten Landesbehörden inſoweit zugelaſſen 
werden möge, als es ſich um die Einziehung 
von Informationen, Prüfung von Verſuchen ꝛc., 
ſoweit nöthig an Ort und Stelle handelt. Für 
Preußen find die Provinzial⸗Steuerdirektionen 
ſeitens des Finanzminiſters mit entſprechender 


Anweiſung verſehen worden. 

— Zu den deutſch⸗ſpaniſchen 
Handelsvertrags⸗ Verhandlungen 
wird nach dem „Hamb. Korr.“ aus Berlin nach 
Paris gemeldet, daß die deutſche Regierung feſt 
entſchloſſen ſei, keiner weiteren Verlängerung 
des modus vivendi zwiſchen Deutſchland und 
Spanien, der am 30. d. M. abläuft, zuzuſtimmen. 
Man halte ein definitives Abkommen, wenigſtens 


für jetzt, faſt für unmöglich wegen der Schwierig⸗ 


keiten, die aus der Frage der Einfuhrzölle für 
bearbeitete Korken nach Deutſchland und der 
Alkohol⸗Skala der ſpaniſchen Weine entſpringen. 


— Von einer beabſichtigten Ver⸗ 

doppelung der oſtafrikaniſchen 
Schutztruppe ſoll nach der „Voſſ. Ztg.“ an 
zuſtändiger Stelle nichts bekannt ſein. Dagegen 
berichtet die „Magdeb. Ztg.“, daß die Sache 
an ſich nicht ganz ohne thatſächlichen Inhalt iſt. 
Es ſei mehrfach von der Abſicht eines Syſtem⸗ 
wechſels in der Verwaltung der afrikaniſchen 
Schutzgebiete die Rede geweſen. In welchem 
Umfang dieſer Syſtemwechſel vorgenommen 
werden ſolle, ſei indeſſen noch durchaus eine 
offene Frage. 
— Koloniales. Ueber die Abgrenzung 
des Hinterlandes in Kamerun war in den letzten 
Wochen verbreitet worden, der franzöſiſche Bot 
ſchafter in Berlin ſolle die deutſche Regierung 
auffordern, die von verſchiedenen Forſchern in 
jenen Landgebieten abgeſchloſſenen Freundſchafts⸗ 
und Handelsverträge, ſoweit dabei die deutſche 
Intereſſenſphäre in Frage kommt, anzuerkennen. 
Dem gegenüber ſtellt der „Hamb. Korreſp.“ 
feſt, daß an Berliner maßgebender Stelle von 
der Herrn Herbette untergeſchobenen Abſicht 
bisher überhaupt nichts bekannt iſt, was aller⸗ 
dings nicht ausſchließe, daß eine ſolche Abſicht 
beſtehe; das ferner auf deutſcher Seite durch⸗ 
aus kein Grund vorliege, der ein Eintreten in 
neue Verhandlungen gerade im gegenwärtigen 
Augenblick beſonders erwünſcht erſcheinen ließe; 
werde von franzöſiſcher Seite dieſe Frage an⸗ 
geregt, ſo werde man ihr gewiß von deutſcher 
Seite bereitwillig näher treten und die Hand 
zu einer Verſtändigung über Einzelpunkte bieten; 
daß endlich die deutſche Regierung auf dem 
Boden des Vertrages vom 24. Dezember 1885 
ehe, der in feinen Beſtimmungen ſo klar ſei, 
daß er einer willkürlichen Deutung im Sinne 
der franzöſiſchen Wünſche, die auf die Ab⸗ 
ſchließung Deutſchlands von dem Zugang zum 
Tſchadſee gerichtet ſind, nicht Raum gebe. 


OBER ELEND Bi UBER. N VE LEERE TE EEE Bas ru 


Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Prag wurde am Dienſtag früh der 

Korpskommandant, Feldzeugmeiſter Graf Grünne, 
— ee , e ,,,, ,,,. I EL 
haus der Fabrik zu. Der Förſter wußte hier 
bereits Beſcheid und folgte dem erhaltenen 
Winke. 
N Reuſer hatte ſo ziemlich die ganze Nacht 
am Bette ſeiner Tochter gewacht. Luiſe lag 
während derſelben bereits in Fieberphantaſien. 
Erſt gegen Morgen war ſie ruhiger geworden 
und der Vater hatte infolge deſſen ſein Lager 
aufgeſucht, jedoch angeordnet, ihn zu wecken, ſo⸗ 
bald es nöthig wäre oder ſobald Jemand ihn 
zu ſprechen wünſche. 

Wilhelm Seeger hatte daher kaum ſein 
Verlangen ausgeſprochen, als er auch ſchon 
vor das Bett des Fabrikherrn geführt wurde, 
welcher ihn freundlich begrüßte, während er 
das Schreiben in Empfang nahm. Reuſer erbrach 
und las daſſelbe ſofort in Gegenwart des 
Sergeanten. 

Wie der alte Oberſt Donner, ſo ſtarrte auch 
er die Zeilen Heinrich Seegers an, als ſtelle 
ſich ihm aus demſelben etwas Ungeheuerliches 
entgegen. Nachdem der Kommerzienrath zu 
Ende geleſen hatte, ſchwang er ſich aus dem 
Bett und griff nach ſeinen Kleidern. 

„Ich danke Ihnen, lieber Seeger!“ ſagte 
er haſtig. „Ihr Bruder hat mir einen wichtigen 
Dienſt geleiſtet und Sie ebenfalls. Ich werde 
dies nicht vergeſſen. Für jetzt muß ich jedoch 
eilen, nach dem Gericht zu kommen, jede Sekunde 
iſt koſtbar.“ 

Seeger entfernte ſich und zwei Minuten 
ſpäter befand ſich der Kommerzienrath auf dem 
Wege nach der Stadt. 

Als Reuſer das Bureau des Gerichtsdirektors 
betrat, war er nicht wenig erſtaunt, in dem⸗ 
ſelben eine höhere Militärperſon anweſend zu 
finden. Der General und der Direktor hatten 
ſich bereits verſtändigt und Letzterer ſtellte die 
beiden ſich fremden Herren einander vor. Die 
ſtumme Verbeugung, welche Beide dabei machten, 
fiel ſehr gezwungen aus. Der General zeigte 
ſich überhaupt niedergedrückt und in hohem Grade 
erſchöpft. (Fortſetzung folgt.) 


als er über den Fünfkirchenplatz ging, von einem 
Studirenden der Medizin, Namens Zwodnik, 
von rückwärts angefallen und durch Fauſtſchläge 
Graf Grünne zog ſeinen Säbel 
und ſchlug den ſich wie wüthend geberdenden 
Zwodnik nieder. Zwodnik wurde am Kopf ver⸗ 
wundet und von der hinzueilenden Sicherheits⸗ 
wache feſt genommen. Man glaubt, daß Zwodnik 


mißhandelt. 


das Attentat in einem plötzlichen Anfall von 
Irrſinn begangen hat. 

In der Mittwochſitzung der ö ſter⸗ 
reichiſchen Delegation hielten die Jung⸗ 
czechen Dr. Maſarik und Pacak Brandreden 
gegen den Dreibund und die Regierung, wobei 
es ſchließlich zu aufregenden Szenen und De⸗ 
monſtrationen ſeitens der auf der Gallerie an⸗ 
weſenden czechiſchen Studenten kam. Als dem 
jungczechiſchen Delegirten Pacak vom Präſi⸗ 
denten das Wort entzogen wurde, ſagte er: 
„ich danke Ihnen meine Herren, daß ſie in mir 
dem czechiſchen Volk das Wort entzogen haben.“ 

In Kladno iſt der Dienſtag ziemlich 
ruhig verlaufen, trotzdem die Zahl der Strikenden 
bereits über 8000 Mann beträgt. Erſt am 
Abend iſt es zu Ausſchreitungen gekommen, da 
die Strikenden einen Separatzug der Buſch⸗ 
tehrader Bahn aufhielten, die Telephondrähte 
zerſchnitten und durch Steinwürfe mehrere 
telegraphiſche Apparate zerſtörten. Auf Bitte 
der Bergwerksverwaltung traf ein drittes 
Bataillon Infanterie ein, welches nach Rapitz 
zum Schutze der Schächte der Buſchtehrader 
Bahn beordert wurde. — In Fünfkirchen 
beginnt der Kohlenarbeiter⸗Strik langſam abzu⸗ 
nehmen. Ueber 800 Arbeiter haben bereits 
wieder die Arbeit aufgenommen. Eine größere 
Anzahl unverheiratheter Bergarbeiter beabſichtigt, 
aus der dortigen Gegend fortzuziehen. 

Italien. 

In der Kammer antwortete auf die Anfrage 

Barzilais, betreffs der Deklarationen des Grafen 


Kalnocky, Unterſtaatsſekretär Ferrari indem er 


hervorhob, daß er in den Erklärungen des 
Grafen Kalnocky beſonders zwei wichtige Punkte 


finde. — Etſtens die Anerkennung des Drei⸗ 


bundes als friedliches Bündniß, welches ſich 
gegen Niemand richtet und zweitens die Verſiche⸗ 


rung, daß die öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 


ſich gebeſſert haben. Ferrari fügte hinzu, daß 
die Rede des Grafen Kalnocky nichts gegen die 


italieniſche Politik enthalte, welche nur die 


Abſicht habe, die Finanzen des Landes aufzu⸗ 
beſſern. 

Zum Bankenſchwindel wird aus Rom ge⸗ 
meldet, daß am Dienſtag gegen den Sohn des 
Senators Tanlongo ein Haftbefehl erlaſſen 
wurde. Es iſt nämlich ein Brief aufgefunden 
worden, in welchem der junge Tanlongo erklärt, 
von ſeinem Vater vier Millionen erhalten zu 
haben. 

In Rom warf am Dienſtag bei Beginn 
der Kammerſitzung ein gewiſſer Giuſeppe Cibo 
aus Savoyen, entlaſſener Beamter des Kriegs: 
miniſteriums, ein Packet Schriftſtücke von der 
Galerie herab, wobei er rief: „Uebet Gerechtig⸗ 
keit.“ Cibo wurde feſtgenommen, aber nach⸗ 
dem er verhört worden war, wieder freige⸗ 


laſſen. 
: Frankreich. 

Die beunruhigenden Gerüchte, welche über 
das Befinden des Präſidenten Carnot in Paris 
kurſiren, beginnen nun doch in weiteren Kreiſen 
Eindruck zu machen. Die geſtrige Aerzte⸗ 
konferenz erklärte ſich der Krankheit gegenüber, 
welche in einem mit beſtändiger Kolik ver⸗ 
bundenen chroniſchen Leberleiden beſteht, völlig 
machtlos und hält die Situation, angeſichts der 
zunehmenden Schwäche des Patienten für äußerſt 
kritiſch. Man ſpricht von einer eventuellen Nach⸗ 
folgerſchaft Conſtans. 

In Paris nimmt der Ausſtand der Lohn⸗ 
kutſcher große Dimenſionen an. Am Mittwoch 
verweigerten bereits vier⸗ bis fünftauſend 
Kutſcher den Dienſt anzutreten, diejenigen Kutſcher, 
welche nicht den großen Kompagnien angehören, 
nehmen an dem Ausſtande keinen Theil. 

Serbien. 

In Belgrad iſt nunmehr der Zuſammentritt 
der Skuptſchina erfolgt. Obwohl die Sitzung 
nur von kurzer Dauer war, zeigte ſich doch, 
daß das Kabinet Dokitſch ſchon wieder ers 
ſchüttert iſt. Es erregte großes Aufſehen, daß 
der Kriegsminiſter Franaſſowitſch nicht im 
Hauſe erſchienen war. Derſelbe hat ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch eingereicht und wird wahrſchein⸗ 
lich durch General Sava Gruitſch erſetzt werden. 
Der Beſtand des Kabinets Dokitſch gilt durch 
die Haltung des radikalen Klubs in Frage 
geſtellt, da, wie verlautet, die extremen Elemente 
des radikalen Zentralausſchuſſes auf die Bildung 
eines radikal⸗ nationalen Kabinets drangen. Die 
Skuptſchina wählte Paſchitſch zum Präſidenten. 
Dieſe Wahl muß überraſchen, da bekanntlich 
Paſchitſch zum Geſandten in Petersburg er⸗ 
nannt worden ſein ſollte. Zu Vizepräſidenten 
wurden Katitſch und Vukowitſch gewählt. 
Uebermorgen wird der junge König Alexander 
im Gebäude des Nationaltheaters () die Skup⸗ 
tſchina mit einer Thronrede feierlich eröffnen 
und den Eid auf die Verfaſſung ablegen. 

Amerika. 

Der argentiniſche Miniſter des Innern, 

Venceslao Escalante, hat nach einer Meldung 


ſämmtlich zum Verkauf gelangt. 
jahr im Ganzen ohne bedeutende Störungen verlaufen, 


ſchreibt der „Geſ.“: 
hat die ärztliche Unterſuchung 
durch Kohlenoxydgas, das bei dem Brande ſich ent ⸗ 
wickelt hatte, ergeben, nichts iſt dagegen bei der Schau 
gefunden worden, was die Annahme, an Albrecht ſei 
ein Verbrechen verübt worden, rechtfertigte. Außer 
den Brandwunden wies der Körper nur die Stran⸗ 
gulationsmarke am Halſe und zwar in einer ſolchen 
Lage auf, daß ſie auf Erhängen, aber nicht auf Er⸗ 
droſſelung durch eine zweite Perſon ſchließen läßt. 
Zudem iſt die Zuckerhutſchnur, die um Albrechts Hals 
gefunden iſt, angebrannt und geriſſen. Für die Staats⸗ 
anwaltſchaft liegt jetzt nach Feſtſtellung dieſes That⸗ 
beſtandes keine Veranlaſſung vor, die Angelegenheit 
weiter zu verfolgen. Es iſt alſo wohl zweifellos, daß 
Albrecht den Verſuch gemacht hat, 
und vorher oder zu gleicher Zeit das Feuer angelegt 
hat. — Die Annahme, daß an Albrecht ein Verbrechen 
verübt ſein könne, gründete ſich unter anderem auf die 
Thatſache, daß es Albrecht gelungen war, am Sonn. 
abend Nachmittag eine Summe von über 900 Mark 
zuſammenzubringen, theils durch Aufnahme eines Dar⸗ 
lehns, ſodann durch Einziehen von Rechnungsbeträgen. 
— Ueber den Nachlaß des Albrecht, zum größten Theil 
aus Geldforderungen beſtehend, iſt geſtern das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet worden. 
ſchwindend klein gegenüber den Paſſiven, doch müſſen 
zur genaueren Feſtſtellung, weil die Bücher zum größten 
Theil verbrannt find, erſt die Forderungen der Gläu⸗ 
biger eingeholt werden. 


Verletzungen davontrugen. 


mit ſeinem Hunde zwei junge Füchſe in einem Fuchsbau 


des Reuterſchen Bureaus aus Buenos⸗Ayres 
vom 13. Juni aus Anlaß der Oppoſition, 
welche gegen ſeine Rede über den neuerlichen 
Aufſtand in Catamarka im Kongreſſe hervortrat, 


ſeine Demiſſion eingereicht. 


. ̃ Pc ccc c c c c ˖c— ALETETTE NET ER EEE 
Provinzielles. 


Schönſee, 14. Juni. [Diebſtahl.] Nette Bürſch⸗ 
chen, ſo ſchreibt der „Geſ.“, ſcheinen die 16 Jahre 
alten Söhne der hier in guten Verhältniſſen lebenden 
Beſitzer R. und M. zu werden. Dieſelben erbrachen 
das Fenſter des Uhrmachers Schwenk, entwendeten 
die etwa 11 Mk. betragende Ladenkaſſe und nahmen 
mehrere Uhren nebſt Ketten mit. Die Uhren wurden 
von dem hieſigen Gendarm wieder ermittelt, das Geld 
war jedoch ſchon zum größten Theil verjubelt. 

Kulmſee, 14. Juni. [Die Zuckerfabrik,] welche 
am 1. Mai mit der Verarbeitung der Nachprodukte 
begann, hat dieſen Betrieb am 11. d. Mts. früh bes 
endet und ſomit das Betriebsjahr 1892/93 geſchloſſen. 
Die Fabrik, welche im abgelaufenen Betriebsjahr 
1914480 Zentner Rüben verarbeitete, hat hieraus 
237382 Zentner Rohzucker gewonnen und zwar 


209 886 Zentner erſtes, 21 996 Zentner zweites und 


5500 Zentner drittes Produkt; der Zucker iſt auch 
Da das Betriebs⸗ 


der Zucker einigermaßen gut verkauft iſt und noch 
etwa 30 000 Zentner Melaſſe zum Verkauf gelangen, 


fo wird die Fabrik vorausſichtlich einen guten Jahres⸗ 


abſchluß erzielen. N 

Graudenz, 14. Juni. [Zum großen Brande 
Als Todesurſache des Albrecht 
der Leiche Vergiftung 


ſich aufzuhängen 


Die Aktiven ſind ver⸗ 


Gollub, 14. Juni. [Stiftungsfeſt.] Am Sonn⸗ 


abend, den 17., und Sonntag, den 18. d. Mts., begeht 
die hieſige freiwillige Feuerwehr im Arndt'ſchen Garten 
ihr erſtmaliges Stiftungsfeſt. Das Programm dieſer 
Feier, beſtehend am Sonnabend aus Konzert, Feuer 
werk, Fackelzug, am Sonntag früh großes Wecken, 
Empfang der Gäſte, Frühſchoppen, Wehrübung Feſt ⸗ 
rede, Konzert, Theater, Geſang, iſt ſo reichhaltig ge ⸗ 
wählt, daß nach langer Ruhe für Stadt und Land⸗ 
kreis wieder einmal eine angenehme Aufmunterung 
geboten wird. 


Konitz, 12. Juni. [Eine blutige Schlägerei] ent- 
wickelte ſich in der Nacht zu heute zwiſchen Ziviliſten 
und Militär, wobei mehrere der Tumultuanten ſchwere 
Ein Soldat des 141. In⸗ 
fanterie⸗Regiments aus Grandenz erlitt nach dem 
„Geſ.“ ſo gefährliche Verwundungen am Kopfe, daß 


ſeine Ueberführung in die ſtädtiſche Krankenanſtalt 


erfolgen mußte. 

Schneidemühl, 14. Juni. [Vom arteſiſchen Brunnen.] 
Die infolge der Bohrung eines arteſiſchen Brunnens 
entſtandene Gefahr iſt, der „D. Z.“ zufolge, noch nicht 
beſeitigt. Die Geſammtſenkungen in der nächſten Ums- 
gebung des Brunnens betragen vom 6. Juni bis heute 
ſchon zwanzig Zentimeter und da ſie ſich immer weiter 
ausdehnen, iſt noch weiteres Nachſinken ſowie der Zu⸗ 
ſammenſturz der benachbarten hohen, maſſiven Ge⸗ 
bäude zu befürchten. Die Polizeibehörde hat nunmehr 
die große und kleine Kirchenſtraße in ihren gefährdeten 
Theilen gänzlich abgeſperrt. 

Berent, 14. Juni. [Der Fuchs ein — Schweine: 
dieb] Ende voriger Woche gelang es, wie die 
„D. Ztg.“ erzählt, dem Forſtaufſeher Fietzner hierſelbſt 


zu fangen. Da nun die Vermuthung nahe lag, daß 
noch mehr Füchſe in dem Bau Pane mußten und 
der Hund auch unausgeſetzt arbeitete, wurden die 
Nachgrabungen fortgeſetzt. In der vierten Etage in 
der Erde fand man die Speiſekammer der Fuchs⸗ 
bewohner und darin verſchiedene Reſte von Wild und 
den Hintertheil eines etwa 8 Wochen alten Ferkels. 
Nach etwas weiterem Graben fand man auch noch 
zwei der vermutheten Füchſe. Der alte Fuchs wurde 
nicht angetroffen. Wenn man bisher den Fuchs nur 
Gänſedieb genannt hat, ſo rechtfertigt ſich hiernach 
auch die Bezeichnung als Schweinedieb. 

r Neumark, 14. Juni. [Eine Wählerverſammlung! 
wurde geſtern hier abgehalten, in welcher Herr von 
Oldenburg⸗Januſchau ſprach. Redner will für die 
Militärvorlage eintreten und die Aufbringung der 
Koſten durch Börſen⸗ und Luxusſteuer, ſowie durch 
Beſteuerung der Dampfkraft herbeiführen, indem jede 
Pferdekraft etwa mit 1 Mk. Steuer belegt werden 
ſoll. Er ſtehe auf dem Standpunkte des Bundes der 
Landwirthe und werde die Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft vertreten und mit aller Kraft gegen den 
Abſchluß des ruſſiſchen Handelsvertrages arbeiten. 
Auch ſolle das Handwerk gegen die roßinduſtrie 
geſchützt werden, indem der Verkäufer von Waaren, 
die das Handwerk betreffen, den Befähigungsnachweis 
für die Herſtellung derſelben erbringen müßte. Nach 
einem Vergleich der Wahlaufrufe reſp. Wahlreden der 
Gegenkandidaten Jochem, v. Reibnitz u. Fr. Rzepnikowski 
kam Redner zu dem Schluſſe, daß, wer das Vater⸗ 
land liebe und deſſen Sicherheit wolle, müſſe ihm die 
Stimme geben!! Eine Debatte hierüber fand nicht ſtatt. 

Lyck, 13. Juni. [Erhängt.] Sonnabend Nach⸗ 
mittag fand man, dem „Geſ.“ zufolge, außerhalb der 
Stadt an einem Orte, welcher nur ſelten beſucht wird, 
den Gefreiten Thiel der 11. Kompagnie des Infantr.⸗ 
Regiments Nr. 45 erhängt vor. T. war Ober⸗ 
ordonnanz im Offizier Kaſino, wurde wegen dienſtlich 
verübter Unregelmäßigkeiten von ſeinem Kommando 
abgelöſt und ſollte auch mit Arreſt, beſtraft 
werden. Die Furcht vor Strafe wird wohl auch den 
Unglücklichen in den Tod getrieben haben. 


Königsberg, 13. Juni. [Blutvergiftung.] Die 
15 Jahre alte Tochter einer hieſigen Kaufmanns⸗ 
Wittwe ſtach ſich vor kurzer Zeit mit der Nadel in 
die Lippe. Die kleine Verletzung verſchlimmerte ſich 
allmählich derartig, daß die Verletzte. in eine hieſige 
Krankenanſtalt gebracht werden mußte, wo ſie geſtern 
trotz der forgfamften ärztlichen Behandlung und 
Pflege in Folge eingetretener Blutvergiftung ge 
ſtorben iſt. 

Krojanke, 13. Juni. [( Verſchwunden. Unfall.] 
Die 36jährige geiſteskranke Bertha Roggenbach, welche 
ſich bei ihrem Bruder, dem Beſitzer Roggenbach hierſelbſt, 
aufhielt, hat am Sonntag Nachmittag ihre Wohnung 
verlaſſen und iſt ſeit dieſem Tage nicht wieder zurück⸗ 
gekehrt. Wie man hört, hat ſie ihren Weg über 
Dollnik nach Schönfeld genommen, wo ſie jedenfalls 
in den dortigen Sümpfen ihr Ende gefunden hat. 
Bis jetzt fehlt von der Bedauernswerthen noch jede 
Spur. — Der Eigenthümer Splittgerber⸗Tarnowke 
hat ſich gelegentlich einer Hochzeit beim Abgeben von 
Freudenſchüſſen an der Hand derartig verletzt, daß 
eine Amputation derſelben erforderlich geworden iſt. 
— , ̃ ᷣ p . 


Lokales. 


Thorn, 15. Juni. 
— [An unſere Korrespondenten, 


Leſer, Geſinnungsgenoſſen und ſonſtige Freunde 
unſeres Blattes richten wir die Bitte, uns den 
Ausfall der Reichstagswahlen ſofort nach Feſt⸗ 
ſtellung des Ergebniſſes mitzutheilen. 
ſtandene Auslagen vergüten wir gern. 


Ent⸗ 


—l[Konſervative Lügen.] Das hieſige 


konſervativ⸗ antiſemitiſche Blatt, die „Thorner 
Preſſe“, brachte einen Bericht über die am 
Sonntag in Brieſen abgehaltene konſervative 
Wähler ⸗Verſammlung, in welchem wörtlich 
Folgendes ſtand: „Demzufolge erklärte er (Kauf⸗ 
mann Bernſtein) ganz ausdrücklich, er werde 
für den deutſchen Kandidaten, Herrn Landrath 
Krahmer, ſtimmen.“ 
nehmen, daß das Blatt 
Parteifanatismus ſoweit ginge, Jemandem Worte 
unterzuſchieben, die gerade das Gegentheil von 
dem ſind, was er wirklich geſagt hat, und drückten 
in unſerer Mittwochnummer unſer Erſtaunen 
darüber aus, wie Herr Kaufmann Bernſtein, 
der ſich doch noch vor acht Tagen zur frei⸗ 
ſinnigen Partei bekannte, dieſe Erklärung ab⸗ 
geben konnte. 
Blattes geſetztes Vertrauen iſt jedoch gründlich 
getäuſcht worden, denn wohl noch ſelten iſt mit 
ſolcher Dreiſtigkeit gelogen worden, wie in dem 
obengenannten Berichte des konſervativen Blattes, 
wie aus Folgendem hervorgeht. Wir erhielten 
heute von Herrn Kaufmann Bernſtein eine Zu⸗ 
ſchrift, in welcher es wörtlich heißt: Nachdem 
Herr Landrath Krahmer in bekannt „ſchneidiger“ 
Weiſe fein politiſches (2) Programm entwickelt 
hatte, interpellirte ihn unter Anderen Herr 
Dr. Eppenſtein bezüglich ſeiner Stellung zu 
Antiſemitenfrage. 
zuerſt ziemlich klar, aber nicht entſchieden genug 
und mußte ſich daher eine zweite Interpellation 
feitens deſſelben Herrn gefallen laſſen. Er ante 
wortete in Folge deſſen noch beſtimmter und 
verpflichtete ſich für den Fall einer Wahl ſo⸗ 


Wir konnten nicht an⸗ 
in ſeinem blinden 


Unſer in die Wahrheitsliebe des 


Herr Krahmer äußerte fi 


wohl gegen einen eventl. Antrag antiſemitiſchen 


Inhalts zu ſprechen als auch zu ſtimmen, konnte 


jedoch nicht umhin — jedenfalls mit Rückſicht 
auf die in der Verſammlung anweſenden Anti⸗ 
ſemiten — die allgemein gehaltene Redensart 
unterfließen zu laſſen: Schließlich iſt mir 
jeder recht, der nicht nur von uns, ſondern 
auch mit uns leben will. Im weiteren 
Verlauf der Debatte brach nun plötzlich das 
antiſemitiſche Gift durch Ausführungen der 
Herren Chr. Günther und Buchdruckereibeſitzer 
Gonſchorowski in ganz furchtbarer Weiſe her⸗ 
vor und ein ſolcher Sturm los, daß wir paar 
Freiſinnigen uns veranlaßt fühlten, dieſem 
eklatanten Ausbruch der antiſemitiſchen Gefühle 
in ebenſo kräftiger als würdiger Weiſe zu be⸗ 
gegnen. Namentlich bewog uns dazu die von dem 
pp. Gonſchorowski erhobene Beſchuldigung, „die 
hieſigen freiſinnigen Bürger unterſtützten nicht 
die hieſigen Handwerker. Da nun außerdem 
Herr Krahmer furchtbar gegen die „unpatrioti⸗ 
ſchen Freiſinnigen“ gewettert hatte und der 
größte Theil derſelben, wie auch ich, ſich zu 
Anhängern der freifinnigen Vereinigung zählt, 
ſo gab mir dies Veranlaſſung zu folgender 
Entgegnung. Ich ſagte: „Bevor ich auf die 
antiſemitiſchen Debatten eingehe, lege ich Ge: 
wicht darauf, zu erklären, daß ein ſehr großer 
Theil der hieſigen Freiſinnigen Anhänger der 
Militärvorlage in Anlehnung an den Antrag 
Huene iſt, weil fie genau willen, daß wir als 
Grenzbewohner im Falle eines Krieges mit 
Rußland die Suppe auszulöffeln haben wer⸗ 
den. (Ich wollte damit die Schimpfereien des 
Herrn Landrath Krahmer als das charakteriſiren, 
was ſie ſind und ihm die Hauptwaffe gegen 
uns aus den Händen nehmen, was auch geſchah.) 
Ferner ſympathiſiren wir auch mit den Be⸗ 
ſtrebungen des Bundes der Landwirthe inſo⸗ 
weit, als dieſe Beſtrebungen dahin zielen, uns 
einen pekuniär kräftigen Baueruſtand heran⸗ 
zuziehen, denn wir, die wir Detailgeſchäfte be⸗ 
treiben, wiſſen nur zu genau, daß unſere Ge⸗ 
ſchäfte blühen, wenn der Bauernſtand wirth⸗ 
ſchaftlich kräftig iſt. Befindet ſich derſelbe dagegen 
in prekärer Lage, ſo geht es uns nicht beſſer. Ich 
beziehe mich dieſen unſern Standpunkt an: 
langend auf das Zeugniß des Herrn Landrath 
Peterfen. Dieſer Herr wird denſelben kennen, 


da wir denſelben bereits vielfach in Petitionen 
an die Königliche Regierung zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, z. B. in unſerer Petition anläßlich der 
letzten Viehſeuche. Wir bedauern, daß die Kon⸗ 
ſervativen ſo einſeitig mit der Nominirung 
eines Kandidaten vorgegangen ſind. Hätten 
ſich dieſelben mit uns berathen, ſo hätten ſich 
vielleicht Berührungspunkte zu einer Verſtändi⸗ 
gung gefunden. Für den Herrn Landrath 
Krahmer werden wir nicht ſtimmen, da 
derſelbe ſeinen Ausführungen gemäß zu extrem 
konſervativ iſt. Ich nehme jedoch auch keinen 
Anſtand zu erklären, daß wir nicht in allen 
Punkten mit unſerem Kandidaten, Herrn Land⸗ 
gerichtsrath Rudies, einverſtanden ſind, da der⸗ 
ſelbe ebenfalls extrem liberal iſt; mangels 
eines gemäßigteren werden wir jedoch 
alle für ihn eintreten.“ — Ein Kommentar 
dazu iſt überflüſſig, unſere verehrten Leſer 
mögen ſelber urtheilen! 

— [Gedächtnißfeier.] Damit das 
heranwachſende Geſchlecht ſich die Lichtgeſtalt 
des edlen Kaiſers Friedrich III. auch außerhalb 
des planmäßigen Geſchichtsunterrichts immer 
wieder vergegenwärtige, wurde am heutigen 
Todestage des Verewigten in den hieſigen 
Schulen eine Gedächtnißfeier abgehalten. Im 
Königl. Gymnaſium hielt Herr Oberlehrer Dr. 
Heyne, in der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule 
Herr Nadzielski und in der Knabenmittel⸗ und 
Bürgerſchule Herr Semrau die Gedächtnißrede. 

— [Perſonalien] Die Wahl des 
Beſitzers Emil Bartel zu Duliniewo zum 
Schöffen für dieſe Gemeinde iſt beſtätigt worden. 

f — [Packetſendungen nach Ruß⸗ 
land.] Den durch die Poſt beförderten Packet⸗ 
ſendungen nach Rußland dürfen nach dem 
ruſſiſchen Poſtreglement verſchloſſene Briefe 
nicht beigepackt ſein. Wird bei der zollamt⸗ 
lichen Abfertigung in Rußland in einem Packet 
ein verſchloſſener Brief vorgefunden, ſo kommt, 
was nicht allgemein bekannt ſein dürfte, ruſſiſcher⸗ 
ſeits ein Strafgeld von 2 Rubeln für je 1 So⸗ 
lotnik (etwa 4 Gramm) zur Einziehung. 

— [Die neue Eiſenbahnſtrecke 
Fordon⸗Kulmſeel wird vorausſichtlich 
am 1. November d. Is. dem Betriebe über⸗ 
geben werden. Die Strecke iſt 33,94 Kilometer 
lang und umfaßt folgende ſechs Stationen: 
Fordon (Bahnhof), Oſtrometzko (Halteftelle), 
Damerau (Halteftelle), Unislaw (Bahnhof), 
Nawra (Halteſtelle) und Kulmſee (Bahnhof). 

— [Für Militär⸗Invaliden.] Die⸗ 
jenigen Militär⸗Invaliden vom Feldwebel ab⸗ 
wärts, welche die Kriegszulage oder die Zulage 
für Nichtbenutzung des Zivilverſorgungsſcheines 
beziehen, am Kriege 1870/71 oder an einem 
1 vor 1870/71 Theil genommen haben 
rt 
tion oder durch Seereiſen invalide find 
(Marine) und ſich nicht im Genuſſe einer Ver⸗ 
ſtümmelungszulage befinden oder einer Klaſſen⸗ 

einſchränkung hinſichtlich des Penſionsbezuges 
unterliegen, werden aufgefordert, ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer ſämmtlichen Militärpapiere ent⸗ 
weder mündlich oder ſchriftlich beim hieſigen 
Bezirks⸗Kommando zu melden. 

— [Die Sommertheater⸗Saiſon! 
eröffnet Heute Abend Herr Direktor Hanfing im 
Viktoriatheater mit Sudermanns neueſtem 
Schauspiel „Heimath". Iſt daſſelbe auch hier 
nicht mehr neu, ſo wird es uns doch ganz be⸗ 
ſonders Gelegenheit bieten, die einzelnen Kräfte 
des Enſembles, dem ein vorzüglicher künſtleriſcher 
Ruf vorausgeht, kennen zu lernen. 

— [Der ſchöne Radfahrerſport, 
der auch in unſerer Stadt in Blüthe ſteht, hat 
ſeine Gefahren, die, um ſie zu vermeiden, dem 
Fahrer wohl bekannnt ſein müſſen. Es ſind 
dies hauptſächlich Schäden an der Maſchine, 
welche durch einen unglücklichen Zufall veran⸗ 


Breiteſtraße 2 


iſt der vom 1. October er. zu 
kleinere Inden vermiethen. ! 
F. P. Hartmann. | laufen. 


2 Wohnungen, beſtehend aus 3 Zimmern 
nebſt geräum. Zubehör für 180 M. 
zu verm. Kl. Mocker, Bornſtr. 18. 8. Schütz. 
ohnung, hochparterre, von 5 Zimmern 
20. Gerechteſtr. 25, daſelbſt Pferde: 
ſtall für 2—3 Pferde nebſt Futtergelaß. 


nebſt Wohnung von ſogleich 
Taden Neuſt. Markt 18 25 vermiethen. 
R. Schultz. 
D* Wohnungen im 2, und 3. Obergeichoß 
Breiteſtraße 46 find ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 
Breiteſtr. 6 55 bie 1. Etage, 
Zimmer, Kab., 
Küche nebſt Zub. v. 1. Oktbr. zu verm. 
Näh. Breiteſtr. 11. J. Hirschberger. 
Culmerſtraße 9: 

1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Ur. Winkler. 
Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
i bal Achat Zohuung,beitehend aus 9 Zim. 

mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 

Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 

ſof. zu verm. David Marcus Lewin. 

Ren. z Wohnungen dv. 4—5 Zim., Nice 
u, 


uhör von fofort od. 1. Oktober zu 
vermiethen Schillerſtr. 12. 


1 


1 


1 
1 


Krajewskl. 

gut möbl. 2fſtr. Zimm. nach der Straße 

gelegen, von ſofort zu vermiethen 
Culmerſtraße 22, II. 


ſeit dieſem Kriege durch eine militäriſche 


— • ͤä ne, 


„eine Grundſtücke 


ich unter günſtigen Bedingungen ver⸗ 


Eine freundl. Mittelwohnung 
1 Tr., von ſogleich oder 1. Oetbr. zu verm. 
Coppernikusſtr. 28. 


B lit Logis mit Beköſtigung, ſowie 
Mittagstiſch bei Wirth, Paulinerſtr 2, prt. 
Familienwohnung zu verm. Gerſtenſtr. 11, 
Ecke Tuchmacherſtr., zu erfragen 1 Tr. 


Eine Wohnung, 
zum 1. Okt. zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 10. 
Al Zimmer, mit auch ohne Beköſtigung, 

ſofort billig zu verm. Brückenſtr. 28, II. 


1 möbl. Z. nebſt Cab., eventl. Burſchengel., 
3. 15. d. M. zu vermiethen Culmerſtr. 15. 


Md. Zimmer mit Kabinet zu vermiethen. 
> 


a 
Eine Dame 
I möbl. Sim, mit Pen. z. b. Mellinſtr. 58. 
gut möblirtes Zimmer mit Kadinet und 
Burſchengel. zu verm. Strobandſtr. 20,1 Tr. 


kl. frudl. möbl. Zim. mit Separateingang 
ſofort zu verm. 
1 8. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. 

Eine Wohnung zu verm. Gerſtenſtr.⸗ u. 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke 11. 


Helle geſunde Pferdeſtälle 
für Offizierpferde hat zu vermiethen 


laßt, unterwegs ſich einſtellen können und da⸗ 
durch den Radfahrer zwingen, ſich und ſein 
lahmes Stahlroß oft meilenweit bis zur nächſten 
Hilfsſtation fortzuſchleppen. Feinde, welche die 
Fahrt erſchweren, ſind widriger Wind, ſchlechte 
Wege und große Steigung, doch wie gering⸗ 
fügig ſind dieſe gegen die, welche menſchlicher, 
oder beſſer geſagt, unmenſchlicher Natur ſind. 
Beſonders in der Jakobsvorſtadt und Mocker, 
ſowie ſonſt auf den Dörfern, werden von Groß 
und Klein dem Radfahrer, der jedes Provoziren 
vermeidet und ruhig ſeines Weges fährt, alle 
möglichen Hinderniſſe in den Weg gelegt, Stöcke 
vorgehalten, Hunde gehetzt, abgeſehen von den 
unfläthigen Redensarten jener Elemente, die aus 
Neid oder bloßer Luſt zum Unfug ſich dazu ver⸗ 
anlaßt fühlen. Es wäre im Intereſſe der 
öffentlichen Sicherheit dringend geboten, daß 
Polizei⸗ und Ortsbehörden, ſowie das einſichts⸗ 
vollere Publikum die Radfahrer vor jenen rohen 
Elementen nach Kräften zu ſchützen ſuchten. 

— [Verurtheilung.] Das Graudenzer 
Schwurgericht verurtheilte den früheren Rechts⸗ 
anwalt Radtke in Marienwerder, früher in 
Thorn, wegen betrügeriſchen Bankerotts, Be⸗ 
trugs und Urkundenfälſchung zu drei Jahren 
Gefängniß. 

—[Schwurgericht.] Am künftigen Montag 
beginnt die dritte diesjährige Sitzungsperiode, die 2 
Wochen lang tagen wird. Zur Verhandlung kommen 
folgende Sachen: 
am 19. Juni: die Strafſache gegen den Maurer 
Alexander Tuſchinski aus Lautenburg wegen 
wiſſentlichen Meineides; 

20. Juni: die Straffachen gegen die unverehe⸗ 
lichte Anna Kieburg aus Mocker wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides und gegen die Arbeiter Joſef 
Konczewski und Valentin Ryszewski aus Podgorz 
wegen Raubes; 

21. Juni: die Strafſache gegen den früheren 
Poſthilfsboten Franz Slupkowski aus Grzyrona 
wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder und Ur⸗ 
kundenfälſchung; 

22. Juni: die Strafſache gegen die Arbeiter⸗ 
frau Suſanna Rewerska aus Kolonie Brinsk 
wegen Verbrechens und Vergehens gegen SS 148 
147 R.⸗Str.-G.⸗B. (Verbreitung falſchen Geldes) 
und gegen den Arbeiter Franz Parra aus Ciborz 
wegen Münzverbrechens, ſowie gegen den Beſitzer 
Auguſt Lemke aus Seedorf wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung; 

23. Juni: die Strafſache gegen den Maurer 
Adolf Doering und deſſen Ehefrau Julie geb. 
Krüger aus Mocker wegen wiſſentlichen Meineides; 
24. Juni: die Strafſache gegen die Kätbner⸗ 
frau Antonie Kutza aus Grondy wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides; 

26., 27. und 28. Juni: die Strafſache gegen 
den Stellmacher Anton Kopiſtecki aus Zaſtawien, 
den Käthner Jakob Malinowsk daher und den 
Käthner Franz Kopistecki aus Tereſchewo wegen 
Ermordung des Baron von der Goltz und des 
Förſters Kath aus Dlugimoft; 

30. Juni: die Strafſache gegen die Arbeiter 
Franz Bogarski von hier, Johann Domachowski 
aus Kl. Weishoff, Franz Kiſielewski aus Gr. 
Mocker und Andreas Kolber von hier wegen 
Landfriedensbruchs. 

Am 29. Juni findet eine Sitzung des katholiſchen 
Feiertages wegen nicht ſtatt. 

Strafkammer. ] In der geſtrigen Sitzung 
wurden beſtraft: Der Arbeiter Kaſimir Sakwinski 
aus Mocker wegen Diebſtahls im Rückfalle mit einem 
Monat Gefängniß; der Halteſtellenvorſteher Albert 
Maleigfi aus Mocker wegen Vergehens im Amte mit 
30 M. Geldſtrafe ev. 5 Tagen Gefängniß; das Dienſt⸗ 
mädchen Marie Warmbier aus Thorn wegen Dieb» 
ſtahls im Rückfalle in zwei Fällen mit 4 Monaten 
Gefängniß. Freigeſprochen wurden die Arbeiter Franz 
Grabski und Kaſimir Fialkowski aus Königl. Waldau 
von der Anklage des Vergehens im Amte. Vertagt 
wurden die Strafſachen gegen den Arbeiter Adalbert 
Grabowski aus Friedrichsbruch wegen Körperverletzung 
und Nöthigung und gegen die Reſtaurateurwittwe 
Klara Reefſchläger aus Thorn von der Anklage der 
Kuppelei. 

— [Gefunden] ein Schlüſſel auf dem 
Altſt. Markt; eingefangen eine weiß und ſchwarz 
gefleckte Hündin im Warteſaal 4. Klaſſe auf 
dem Hauptbahnhof. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 
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M. H. Meyer. 


3 Zim., Küche, 
Keller, Kammer 


Bacheſtraße 12, 2 Tr. 


als Mitbewohnerin kann 
ſich meld. Zu erf. i. d. Exp. 


Breiteſtr. 32, 3 Tr. 


Zu erfr. 1 Tr. r. M. 


G. Edel, Gerechteſtraße. 


Ziehung bestimmt am 6. u. 7. Juli cr. 
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Oscar Brauer & Co., 


BERLIN W., Leipzigerstrasse 103. 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Grün, 
in Amerika graduirt, 


Areiteſtr. 14. 
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— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
iſt ſeit geſtern um 86 Zentimeter gefallen. 
Heutiger Waſſerſtand 3,34 Mtr. über Null. 
— nn mine gemein 1 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

In der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ Nr. 138 
wird durch das Feſtkomitee die „evangeliſche Bürger⸗ 
ſchaft“ zur regen Theilnahme an der Enthüllung der 
Gedenktafel für den Bürgermeiſter G. Rösner einge⸗ 
laden. Dieſe Einladung iſt von dem Erſten Bürger⸗ 
meiſter Herrn Dr. Kohli unterzeichnet. Thorner Bürger 
„anderer Konfeſſionen“ fragen an, warum ſie von der 
Theilnahme ausgeſchloſſen ſein ſollen. Unſerer Anſicht 
nach hat jeder Bürger das gleiche Anrecht, das An⸗ 
denken ihres Oberhauptes zu ehren! 


Briefkasten der Redaktion. 


Herrn Dr. E., Brieſen. Durch den heutigen 
Artikel dürfte auch Ihre gefl. Zuſchrift erledigt ſein. 


Kleine Chronik. 


»Politiſcher Wahnſinn. Das erſte Opfer 
der Wahlaufregung iſt der Kaufmann J. L. Mutter 
in Freiburg i. Br. geworden, Beſitzer der Freiburger 
Filiale des Hamburger Engros⸗Lager. Er gab zu 
Gunſten der Kandidatur Winterer roſapapierene 
Wahlflugblätter unter dem Titel „Lokales Laternchen“ 
oder „Deutſche Stimmen der chriſtlich⸗konſervativen 
Partei“ heraus und war bei einer großen Wähler⸗ 
verſammlung als humoriſtiſcher Redner aufgetreten. 
Dieſer Tage wurde der Bedauernswerthe nach der 
Irrenheilanſtalt Illenau verbracht, was ſeine Extra⸗ 
vaganzen nachträglich erklärt. 

Eine ganze Familie verbrannt. Bei 
einem Brande des Hauſes des Grundſtückbeſitzers 
Voigt in Neugersdorf bei Zittau kam die geſammte 
Familie des Malergehilfen Dreßler, beſtehend aus 
vier Perſonen, in den Flammen um. Die Leichen 
wurden verkohlt aus den Trümmern hervorgeholt. 

Ein furchtbares Verbrechen hat der 
Bürſtenmacher Albin Fuchs in Schönheide im ſächſiſchen 
Voigtlande an feinen Kindern verübt. Der um 
menſchliche und dem Trunk ergebene Vater hat ſeinem 
achtjährigen Knaben den Hals abgeſchnitten und ſein 
nicht ganz 2 Jahre altes Mädchen erdroſſelt. Sein 
drittes Kind, einen Knaben von 12 Jahren, wollte 
Loch in einen Teich werfen, wurde jedoch an der 

hat durch Leute verhindert, die auf die Hilferufe 
des Kindes herbeieilten. Der Mörder iſt verhaftet. 

Der Hund im Dienſte der Elektrizität“ 
iſt eine Erſcheinung, der man in London begegnet. 
Der Fuchshund „Strip“, Eigenthum des Ingenieurs 
Crompton, zieht elektriſche Leitungsdrähte durch die 
unter der Erde befindlichen Kanäle und Röhren. Zu 
dieſem Behufe wird am Halsband des Hundes der 
Draht befeſtigt, Strip wird dann durch eine Oeffnung 
in der Straße herabgelaſſen und nimmt nun ſeinen 
unterirdiſchen Weg nach der entfernt liegenden Oeffnung, 
wo man ihn wieder heraufholt und den Draht ab⸗ 
löſt. Auf dieſe Weiſe hat Strip in London ſchon 
viele Straßen mit elektriſcher Beleuchtung verſorgt. 

* Eine ſonderbare Zigarrenmarke 
iſt ſeit kurzem von einem Berliner Großinduſtriellen 
dieſer Branche in den Handel gebracht worden. Der 
ingeniöſe Frabrikant hat eine Zigarre herſtellen laſſen, 
welche die Marke führt: „Für Freunde, die man gern 
los ſein will“. Unſere Leſer dürften nach dem Titel 
auch den Geſchmack der Zigarre beurtheilen können; 
Thalſache aber iſt, daß die „Freundes ⸗Entledigungs⸗ 
zigarre“, die der betreffende Fabrikant kaum „zum 
Nutzen und Frommen der Feinde Deutſchlands“ 
produzirt und die bezeichnenderweiſe aus „Tabaks⸗ 
magazinguß“ mit „gequetſchten Rippen“ beſteht, ſtark 
gekauft wird. 

* Sein militäriſcher Grad. In einer 
Geſellſchaft ſtellten ſich drei Herren einem alten 
Major a. D. vor; der Erſte mit: „Reſervelieutenant 
X.“, der Zweite als: „Lieutenant der Rerſerve Y“, 
der Dritte — ein Hausbeſitzer, der hiernach wohl 
denken mochte, daß die Erwähnung des militäriſchen 
Verhältniſſes Vorbedingung der Vorſtellung ſei, als: 
„Rentier N., dauernd unfähig“. . ... Tableau! 


Einlebensmüdes Ehepaar in Staßfurt 
beſchloß neulich geweinſam in den Tod zu gehen. Zu 
dieſem Behuf wurden, da man ſich nach längerer 
Ueberlegung für das Hängen entſchieden hatte, an 
einem Balken auf dem Boden zwei Stricke mit 
Schlingen befeſtigt. Laut Verabredung ſollten Beide 
zu gleicher Zeit den Kopf durch die Schlinge ſtecken, 
die Frau ſollte „Los“ kommandiren, und Beide wollten 
ſich dann fallen laſſen. Sie legten ſich denn auch die 


Schlingen um, darauf kam ein zögerndes „Los“ aus 
dem Munde der Frau und — Beide ſahen ſich, den 
Kopf aus der Schlinge ziehend, nach einander um, ſich 


Mit Genehmigung der Königlichen Regierung. 
Gr. Pommersche 


Silber- Lotterie 


Haupt- 
gewinne 


. 63000 


Mark, 13 13 max. 


N 
hi 


& 


General- 
Debit 


In Thorn zu haben bei: 


Oskar Drawert, Ernst Wittenberg. 


Cementrohrformen 


Stampfbeton in 


aus Schmiedeeiſen für 
ſolideſter Ausführung. 


Schwerin i. M. 
Proſpekte auf 


Otto Possögel, Maſchinenfbrk. 


zu überzeugen, ob der Andere auch vorſchriftsmäßig 


handeln würde. Jetzt ergoß ſich eine Fluth von 
gegenſeitigen Vorwürfen: jeder Theil verdächtigte den 
anderen, daß er ihn habe los ſein wollen. Schluß 
der Auseinanderſetzung: eine gehörige Prügelei, durch 
die die Eheleute das Leben wieder lieb gewannen. 
Wenigſtens haben ſie bis jetzt keine Todesgedanken 
wieder gehabt. 

Ein fatales Mißgeſchick widerfuhr 
dieſer Tage bei Nürnberg einer fremden Dame während 
der Reiſe. Sie ſteckte ihren Kopf, da es ihr im 
Koupee zu heiß geworden war, etwas zum Fenſter 
hinaus, als plötzlich ein ſtarker Windſtoß ihr das ganze 
Haupthaar davontrug. Die vollſtändig Kahlköpfige 
ſank, einer Ohnmacht nahe, auf ihren Sitz nieder. 
Die Fahrgäſte, die kurz vorher noch das „wundervolle 
Haar“ der Dame bewundert hatten, brachen, dem 
Ernſt der Situation angemeſſen, in ein „ ſtilles“ 
Lachen aus. 


— nn nn 2 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 15. Juni. 

Fonds: ſchwach. 48.93. 


Ruſſiſche Banknoten . 216,50 216,40 
Warſchau 8 Tage 5 . 216,10] 215,00 
Preuß. 3% Conſols £ 86,700 86,70 
Preuß. 3½% Conſols 100,50 100,60 
Preuß. 4% Conſolss . . 107,20] 107,30 
Polniſche Pfandbriefe 5% Ii. 66,80] 66,80 
do. iquid. Pfandbriefe 66,30] 66,40 
Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 97,100 97,10 
Diskonto-Comm.⸗Antheile . . 1385,90 185,00 
Oeſßterr. Banknoten 165.85 165,80 
Weizen: Juni⸗Juli 159,20 158,20 
Sept.⸗Okt. 163,50] 162,70 

Loco in New Hort 728 72½ 

Roggen : loco 145,00] 146,00 
Zuni-Zuli 147,70| 147,50 

Juli ⸗Aug. 148,50 148,25 

Sep.⸗Okk. 151,70] 151,50 

Nüböl: Juni-Juli 49,50] 49,10 
Septbr.⸗Oktbr. 49,80] 49,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 38,00] 38.00 

Juni⸗Juli 70er 56,76] 36,70 

Sept.⸗Okt. 70er 37,60] 37,60 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½% , für andere Effekten 5%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 15. Juni. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 56,50 Gb. —,— bez. 
nicht conting. 70er , — „ 36,50 „„ —.— , 
Juni Nen, ei 


* ’ * 7 * ‘ * 


Telegraph iſche Depeſchen. 

Wien, 15. Juni. Wie der „Pol. Korr.“ 
aus Petersburg gemeldet wird, iſt daſelbſt ein 
Geſetzentwurf in der Vorbereitung begriffen, 
in welchem ſehr ſtrenge Maßregeln gegen den 
Wucher und zwar mit ſpeziellen Beſtimmungen 
für die Stadt: und Landbevölkerung vorgeſehen 
werden. 

Bern, 15. Juni. Der Nationalrath nahm 
mit 80 gegen 10 Stimmen Erleichterungen im 
Grenzverkehr vor. — Im Namen des Bundes⸗ 
raths erklärte Hauſer: Die Schweiz ergreift 
jede Gelegenheit um beſſere Handelsbeziehungen 
mit Frankreich herbeizuführen, trifft aber alle 
Maßregeln, die inländiſche Induſtrie zu ſchützen. 

Cette, 15. Juni. Von den geſtern vor⸗ 
gekommenen drei Cholerafällen, ſind zwei 
tödtlich verlaufen. Die abnorme Hitze dauert 
an und die Aerzte befürchten eine Ausdehnung 
der Krankheit. 

Newyork, 14. Juni Durch Ueberfahren 
einer mit Dynamit gefüllten Konſervenbüchſe 
entſtand eine fürchterliche Exploſion. Der 
Kutſcher des betreffenden Wagens wurde getödtet, 
die Pferde verletzt und der Wagen zertrümmert. 
Sämmtliche Fenſter der anliegenden Häuſer 
gingen in Scherben. 

Warſchau, 15. Juni. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel hier 2,28 Meter. 

r ĩ² .A. VESTTEZER SELF TIGT ERRCRDTFE BETT FEAT KARTE FRE TRITT 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
hmaſchinen: 
E 


a 

Neenslal e Singer für 60 Mk. 
{rei Haus, Unterricht und 2 Jährige Garantie, 
Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


— — 


Hermann Blasendorff, 
Berlin. Oſterode O. Pr. 


übernimmt Erdbohrungen, 


Brunnenbauten für jede Tiefe und 
Leiſtung. Lieferung und Montirung von 
Fumpwerlen und Waſſerleitungen. 


Cold-Cream-Seife 
vonCARLJOHN& Co., Berlin 


ist unübertroffen gegen rauhe und spröde 
Haut und namentlich Damen zur Erhal- 
tung eines schönen Teints zu empfehlen, 
a Packet (3 Stück) 5 Pfg. zu haben bei 
F. Paczkowski, Culmer Vorstadt 66; 
"4 Joh. Bukowski in Kl. Mocker. 

5122 ein ſtädtiſches 
Fortzugshalber grunde 
in guter Lage zu verkaufen. Wo? 


erlangen gratis und franco Ifagt die Expedition d. Itg. 


unterzeichneten 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der §§ 7, 10 Abſatz 1 des 
Geſetzes vom 2. Juli 1875 betreffend An⸗ 
legung und Veränderung von Straßen und 
Plätzen in Städten und ländlichen Ort⸗ 
ſchaften wird der von uns im Einverſtänd⸗ 
niß mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
unter Zuſtimmung der Ortspolizeibehörde 
abgeänderte Fluchtlinienplan für die Süd⸗ 
feite der Friedrichſtraße zwiſchen Gerſten⸗, 
Ratharinen- und Hospitalſtraße von Sonn ⸗ 
abend, den 24. Juni bis Sonnabend, 
den 22. Juli in unſerem Stadtbau⸗ 
amt (Rathhaus 2 Treppen) zu Jedermanns 
Einſicht ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen den neuen 
Fluchtlinienplan innerhalb einer Ausſchluß ' 
friſt von 4 Wochen bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat anzubringen ſind. 

Thorn, den 2. Juni 1893. 

Der Magiſtrat. 


Nachſtehende 


„Bekanntmachung. 


Diejenigen Militär ⸗ Invaliden in den 

Chargen vom Feldwebel abwärts, welche 
1. Die Kriegszulage gemäß § 71 des 

Ka vom 27. Juni 1871 beziehen 
oder 

2. die Zulage für Nichtbenutzung des 
Civilverſorgungsſcheines gemäß 8 76 
deſſelben Geſetzes bezw. § 12 des 
Geſetzes vom 4. April 1874 beziehen, 
am Kriege 1870/71 oder an einem 
Kriege vor 1870/71 Theil genommen 
haben oder ſeit dieſem Kriege durch 
eine militäriſche Aktion oder durch 
Seereiſen invalide geworden ſind 
(Marine) und ſich nicht im Genuſſe 
einer Verſtümmelungszulage gemäß 
§ 72 des Geſetzes vom 27. Juni 1871 
befinden oder 

auf Grund der 58 84 und 85 des 
Geſetzes vom 27. Juni 1871 einer 
Klaſſeneinſchränkung hinſichtlich des 
Penſionsbezuges unterliegen, 

werden auf Grund des Geſetzes vom 

22. Mai d. J. hierdurch aufgefordert, ſich 

unter Einreichung ihrer ſämmtlichen Militär ⸗ 

papiere entweder mündlich oder ſchriftlich 

beim Bezirks⸗Kommando Thorn zu melden. 

Zum beſſeren Verſtändniß des Satzes zu 
3 bemerkt das Bezirks⸗Kommando, daß eine 
Klaſſeneinſchränkung vorliegt, wenn 

1. ein theilweiſe erwerbsunfähiger Ganz⸗ 
invalide die Penſion V. Klaſſe, 
ein größtentheils erwerbsunfähiger 
Ganzinvalide die Penſion IV. Klaſſe, 
ein gänzlich erwerbsunfähiger Ganz 
invalide die Penſion III. Klaſſe und 
ein, der Wartung und Pflege bedürf⸗ 
tiger Invalide die Penſtion II. Klaſſe 
bezieht. 

Die Betheiligten, welche auf Grund des 
Geſetzes vom 22. Mai 1893 Anſprüche auf 
höhere Invaliden ⸗Gebührniſſe zu haben 
glauben, werden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß etwaige Anträge allein bei dem 

ichneten Bezirks Kommando 
und nicht bei dem Kriegsminiſterium zu 
ſtellen ſind. 

Thorn, den 8. Juni 1893. 

Kgl. Bezirks⸗Kommando.“ 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 10. Juni 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Armendieners bezw. Boten zum 
1. Juli d. J. zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt jährlich 900 M. und 
ſteigt in 45 Jahren um je 80 M. bis 
1220 M. Bei der Penſionirung wird den 
Militäranwärtern die Hälfte der Militär⸗ 
dienſtzeit angerechnet. Der lebenslänglichen 
Anſtellung muß eine 6monatliche Probedienſt · 
leiſtung bei Bezug des vollen Stellengehalts 
vorausgehen. Kenntniß der polniſchen 
Sprache iſt erwünſcht. 

Bewerber, welche geſund und rüftig find 
und eine einfache ſchriftliche Anzeige erſtatten 
können, wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe, eines Lebenslaufs und des Civil⸗ 
derforgungsſcheins bei uns bis zum 
25. Juni d. J. melden. 

Thorn, den 13. Juni 1893. 

Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Eduard Stein 
in Thorn wird, nachdem der in dem Ver⸗ 
gleichstermine vom 23. März 1893 ange: 
nommene Zwangsvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchluß von demſelben Tage 
beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 10. Juni 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, den 17. Juni er., 
werde ich in Thorn im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung wie folgt verſteigern: 
um 10 Uhr Vormittag, 
Breiteſtraßſe Nr. 38, 2 Treppen 
1 Sopha, Sophatiſch, 1 
Vertikow, 1 langen and⸗ 
ſpiegel mit Conſole und 
Marmorplatte 
um 11 Uhr Vorm. in der Coppernikus⸗ 
ſtraße Nr. 41, im La den 
2 Repoſitorien, 1 Tombank 
mit Glaskaſten, 1 kl. Dezimal⸗ 
waage, 2 Trittleitern, 
Eigarrenſpitzen, Tabaksdoſen, 
Holz⸗ und Thonpfeifen. 
Thorn, den 15. Juni 1893. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


VEN di ahead te anne rk Eh ee hi Le 
unge Mädchen finden freundl. Heim 
3 mit o. ohne Beköſt. Mauerſtr. 61,1. 


2. 
3. 


4. 


Freitag, d. 16. d. M., Abds. 6Uhr: 
Inſtr. u. Kgl. 
6½ Uhr: Bef.⸗[ in II. 
eee eee ee e eee 


Der Katholische Franen-Verein 
Vincent a Pauly 


veranſtaltet 
am Sonntag, den 18. d. M., 


im Victoria -Garten 


einen 


Bazar "BE 


verbunden mit 


Concert 


zur Unterſtützung der Armen. Um recht 
rege Betheiligung wird höflichſt gebeten. 
Milde Gaben bitte Sonnabend zum Fräulein 
von Slaska und Sonntag Vormittag nach 
dem Victoriagarten zu ſchicken. 

Concert von 4 Uhr ab, a Perſon 20 Pf. 
Kinder frei. 


— 
. u 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
Zi 


gänzl. Ausverkauf. 


Sämmtliche Beſtände meines Lagers 
werden zu den ſtaunend billigſten Preiſen 
Eu ausverkauft. Fi 
| Amalie Grünberg, Seglerſtr. 25 | 
Ka Putz- und Weißwaaren⸗Geſchäft. 


G. SOPPART, Thorn 


Baugeschäft 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk 


Bautischlerei mit Maschinenbetrieb 
Lager fertiger Thüren, 
Scheuerleisten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter etc. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 16. Juni er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich an der Pfandkammer des hieſigen 
Landgerichts 


110 Fl. Roth⸗ u. Weißwein 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 15. Juni 1893. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Deffentliche freiwillige Versteigerung, 
Freitag, den 16. d. M., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Kgl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
3 gute neue Sophas, 1 Kom⸗ 
mode, 1IBlumenbank, 1 Hänge⸗ 
lampe, 10 Mille Cigarren, 
verſch. Oelgemälde, mehrere 
verjilberte Gabeln und Efßz⸗ 
löffel u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah: 
lung verſteigern. 
Thorn, den 15. Juni 1893. 
. Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Defientliche 2 angsversteigeruug. 
Freitag, den 16. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 Regulator, 1 Taſchenuhr 
mit Nickelkette, 1 birkenes 
Wäſcheſpind, 1 fichtene Kom: 
mode, 1 birkenen Sophatiſch 
und 1 ſilberne Uhrkette 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 


Ich 89 non uin 


Strohhüte von 10 Pf. an. 


uv 


— — 
— — — 


FFC ET SGB SEN PARSE 
— nn ea ern m en 
Zur Abholung von Gütern zum und 
vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W. Boettcher. 


nhaber Paul Meyer. 


Sehmerzlose Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne 
u. Zahnfüllungen 


von 3 Mark an. 


Spez.: Goldfüllungen. 


Ausführung ertheilter Aufträge 


in kürzester Frist, 


OOOOOOOH 
Technisches Bureau für 8 


een se «IS Magoo lbitangs- & Cähabsabons- Anlagen, 5 5 AlexLoewenson, 


Breiteſtraße 21. 


Kgl. Gymnaſium. 
- 


Auf dem Rückwege von Barbarken am 
16 d. M. wird der Zug der Schüler ca. 
alle 20 Minuten halten, um die nachfolgen⸗ 
den Wagen paſſiren zu laſſen. Die Inhaber 
von Fuhrwerken werden hiervon mit der 
Bitte in Kenntniß geſetzt, nicht an dem 
Zuge vorbeizufahren, ſo lange der⸗ 
ſelbe in Bewegung iſt. x 

Dr. Hayduck, Gymnaſtaldirektor. 


Turnunterricht 


für verheirathete damen Montag und 
Donnerſtag von 5—6 Uhr; für junge 
Mädchen Mittwoch und Sonnabend 
von 5—6 Uhr. Anmeldungen erbeten. 
A. Brauns, ftaatl. gepr. Turnlehrecin, 
Mocker, vis-a-vis „Wiener Cafe“. 


Serdäfls- 


Verlegung. 
Mein Geſchäft befindet ſich von heute ab 


Allſtädtiſcher Markt 26 


Ich 


(2 Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert, 
PH” Culmerstrasse 13, . 
führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach 
baupolizeilichen Bestimmungen aus. 
Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. 
Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 
Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 
O0O0O0OOOOO 


* 


Eisſchtänke 


in neueſter und Re Conſtruktion offerirt 
illigit 


Lebens verſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


Die Vertretung dieſer älteſten u. größten deutſch. Lebensverſicherungsanſtalt verwalten 


in Thorn: Albert Olschewski, Schulſtraße 20, 1, 


(Bromb. Vorſt.) 


in Culmſee: G. von Preetzmann. 


Dieſelben erbieten ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


zn — 
Eisſchrünke 


in größter Auswahl und zu Fabritpreiſen = 
empfiehlt ; | 


Ol ua 


Ich verſende als Specialität meine Schleſiſche 
74 Cim. breit, für 13 Mk., 80 


AG chleſiſche 


Gebirgs⸗Halbleinen 
Ctm. breit, für 14 Mk. a: 


+ 2 * 
Gebirgs⸗Reineleinen G 
76 Ctm. breit, 16 Mk., 82 Ctm. breit, 17 Mk., in Schocken von 
33½ Metern, bis zu den feinſten Qualitäten. Muſterbuch von 
ſämmtlichen Leinenfabrikaten franco. Viele Anerkennungsſchreiben. 

Ober-Glogau i. Schl. 5 J. Gruber. 


Beſtellungen auf 


lleingehacktes Brennholz 


jeder Art werden nur bei 
S. Blum, Culmerſtr. 7, 


entgegengenommen. 


zugeben. Der Ausverkauf von Stoffen — — — — 
e Kleiderſtoffen wird 1 6 0 h Altes 9 : 
Marcus Baumgart, i Eaflebay⸗ alles „Heringe 


Altſtädtiſcher Markt 28. Heinrich Netz. 


Malergehilſen und 
Anſtreicher 


finden bei hohem Lohne dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei 


1 


in den neneſten Fagons, 
zu den Masser Preifen mM 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraßſe 22. 


Knabenwaschanzüge 


billigſt bei L. Majunke, Culmerſtraße. 


A. Wunsch, Schuhfabrit, 


Ekiſabethſtraße 3, 
gegründet 1868, 
empfiehlt ſein dauerhaft u. elegant gearbeitetes 


Stiefel-Sager 
zu billigen Preiſen. Beſtellungen nach 


Maaß werden modern und ſauber, ſowie 
auch Reparaturen, ſchnell ausgeführt. 


Seite? Jahren 


unübertroffen iſt die 


Universal-lyeerine-Seit 


Sezialität v. H.P.Beyschlag, Augsburg. Mildeſte 
u. vorzügl. Coiletteſeife, per Stück nur 20 Pf. 
Vorräthig bei Herrn P. Begdon. 


Kindermilch, 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pfg., rohe 
Milch pro Liter 16 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem ſind Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei Herrn Bäckermeiſter 
Szczepanski, Gerechteſtr. 6 und Herrn Hanf: 
mann Oterski, Brombergerſtraße zu haben. 
Casimir Walter, Mocker. 


Drück und Verlag der Buchdruckerei der 


„ 
. 


PP 
wenn jeder Topf den Namenszug in blauer Farbe trägt. 


fichte Sihlofergeiellen 


finden fofort dauernde Beſchäftigung. 
G. Gude, Schloſſermeiſter. 


Ein junger Hausdiener 


kann ſich ſofort melden. 
W.Kierszkowski, Bäckermſtr. Schillerstr.. 


Br 
Eine Verkäuferin 
für ein Pelzwaaren« und Mützengeſchäft in 
Thorn findet per 1./7. Stellung. Offerten 
unter A. D. 10 in die Exped. d. Ztg. 


Das Stück 35 Pf. ASTRAL 10 Lanolin 


LANoun <= a dat 


, n & Cd Nachf. Berlin 8, | 
Zu haben in Drogerien, Parfümerien und Seifergeschäften. 


arten 
Agenten geſucht. 
Landwirthschaftliche Maschinen. 


Für deren Verkauf direkt an Landwirthe ſpeciell von: 


Nrtſch⸗Raſchinen, Roßwerken und Hätſſel⸗Raſchinen, 


werden tüchtige uns gut empfohlene Perſonen als Agenten gegen angemeſſene Proviſion 
von einer der größten und leiſtungsfähigſten Fabriken geſucht. Die Lieferung der 
Maſchinen geſchieht ab An ngebote beliebe man sub Maſchinen 1893 
au die Annoncen⸗Expedition von Haasenstein & Vogler, A.⸗G. Königs: 


berg i. Pr. zu richten. 
Bohlen und Bretter 


edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze wird 
J in rothbuchen, eichen, eſchen, weißbuchen, 


in dee e blosses nz 
inseln mi i I 
pinseln mit dem rühmlichst bekannten, allein lem, alles trocken, offerirt billigſt 
J. Abraham, Danzig, Langenmarkt 7. 


echten Apoth Radlauer’schen Hühneraugen- 
Rhein- & Moselweinfaschen 


mittel (d. i. Salicylcollodium) sicher und 
Eduard Kohnert. 


schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf, Depot 
in Thorn bei Apotheker Mentz. 

fauft 
Wohnung, Enden ek I 7 #. Parfüm, beſtes „Trenerows ka, Shilerftr. 14, 2 Tr. 
1/10, ab zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. Mosgquitolin Mittel g. Mücken. Synagogale Nachrichten. 
Gut möbl. 3. zu berm. Gerberftr. 13/15, Ir. Motten u. and. Inſekt. a Fl 50 u. 75 Pf.! Freitag, den 16. Juni: Abendandacht 8 3 


imm. u. Zubehör vom 
Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


—— —— Ʒw 
2 * 
Ein junges Mädchen 
ſucht vom 1. Juli ab Stellung als Bonne 
oder bei einer alten Dame zur Führung des 
Haushalts. Zu erfragen in d. Exp. d. Bl. 


Ein Haus 


von mindeſtens 3—4 Paxt⸗Zimmern w. mögl. 
Hof u. Stallung von Oethr. zu miethen 
geſucht. Off. unt. B. 2 an die Exped. 
Fin Wohnung. von 2—3 Zimmern und 
Zubeh., in der Stadt, für eine allein ⸗ 
ſtehende Dame wird geſucht. Gefl. Offerten 
unter B. K. i. d. Exp. d. Z. abzugeben. 
möbl. Dim, dſt gleich zu derm. Ju erfr. 


nt 
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